PAGE  
3

Länderbericht Saarland

zur 20. Jahrestagung der Integrationsforschungsgruppen im Februar 2006 in Rheinsberg

1. Bildungspolitische Tendenzen

Bildungspolitisch ist es im Saarland um das Thema Integration eher still geworden. Die Landesregierung, gestützt auf absolute CDU-Mehrheit im Landtag, ergreift keine Initiative zur Weiterentwicklung von gemeinsamem Leben und Lernen – weder im Vorschul- noch im Schulbereich. Auch die parlamentarische Opposition schweigt. Allerdings wird der erreichte Stand quantitativ nicht abgebaut. In qualitativer Hinsicht muss die Integrationspraxis jedoch seit Jahren an vielen Stellen Einbußen hinnehmen (s. Punkt 3), offiziell begründet durch Sparzwänge. 

Die aktivste integrationspolitische Kraft ist der landesweit tätige Elternverein „Miteinander leben lernen“ (MLL). Er berät und unterstützt Integration in Kindergärten und GU in Regelschulen, er organisiert integrative Freizeitunternehmungen, er initiiert Projekte zur beruflichen Eingliederung und zu integrativem Wohnen und Arbeiten, und er führt immer wieder Gespräche mit Politik und Verwaltung.

2. Gesetzliche Regelungen und Verordnungen
Die seinerzeit bahnbrechenden Rechtsbestimmungen zum GU (Schulordnungsgesetz von 1986, Integrationsverordnung von 1987) sind – mit einigen Detailänderungen – immer noch gültig. Die Detailänderungen hatten nie zum Ziel, Integration zu erleichtern oder zu verbessern, sondern dienten andern Verwaltungszielen.

Die durch Erlass von 1998 geschaffene Rechtslage, wonach sechs regionale Sonderpädagogische Förderzentren eingerichtet wurden, die, fachrichtungsübergreifend personalisiert, im betreffenden Landkreis die Integrationsunterstützung leisten sollen und in den Regelschulen gut anerkannt sind, wurde ohne Anhörung so verändert, dass die Unterstützung der sehgeschädigten und der hörgeschädigten IntegrationsschülerInnen nun wieder von den entsprechenden Sonderschulen aus zentral organisiert wird. KollegInnnen beider Schulen hielten den fachlichen Austausch in den fachrichtungsübergreifenden Förderzentren nicht für ausreichend. In der Tat stand dort eher die Frage im Mittelpunkt, wie gemeinsames Lernen so unterstützt werden könne, dass auch die Kinder mit Behinderung einbezogen sind. Nun sind die SpezialistInnen wieder unter sich, was zur Folge hat, dass wegen der weiten Fahrwege die SchülerInnen, die Lehrkräfte und die Klassen in Regelschulen weniger Unterstützung erhalten. 

Im Landesgleichstellungsgesetz für behinderte Menschen wurde der schulische Bereich ausgespart. Zwischen Kindergarten und Beruf klafft ein Loch. Proteste von Seiten der Gewerkschaften und des Landesbehindertenbeirates dagegen haben nicht gefruchtet. 

3. Quantitative Entwicklung
Im Elementarbereich besuchen rund drei Viertel aller Kinder mit festgestellter Behinderung einen Regelkindergarten. Die Zahl der unterstützten sog. Einzelintegrationen stieg von 185 in 1999 auf 262 in 2003. Weitere 76 Kinder mit Behinderung besuchten in 2003 eine Integrative Gruppe. Integrative Gruppen sind meist in Sonderkindergärten eingerichtet.

Im Schulbereich zeigt laut kultusministerieller Statistik die Entwicklung auch in den letzten Jahren quantitativ einen leichten Aufwärtstrend:

- 2003/04: 1287 IntegrationsschülerInnen = 24,9 % aller SchülerInnen mit Sonderpädag. Förderbedarf (SFB)

- 2004/05: 1330                                       = 25,2 %

- 2005/06: 1381                                  = 26,0 %.

Von den 1381 integrierten Kindern und Jugendlichen mit SFB besuchten

· Grundschulen                                                                671 SchülerInnen

· Erweiterte Realschulen (= Haupt- plus Realschule)     355

· Gymnasien                                                                      19

· Gesamtschulen                                                              328

· Berufsbildungszentren                                                      8 SchülerInnen.

Die 1381 SchülerInnen sind in der Statistik wie folgt den Förderschwerpunkten zugeordnet:

· Lernen                                                                            738

· Sprache                                                                          251

· Emotionale und soziale Entwicklung                            117

· Körperliche und motorische Entwicklung                     115

· Hören                                                                               96

· Sehen                                                                               37

· Geistige Entwicklung                                                      27.

71 der 251 Kinder im Förderschwerpunkt Sprache besuchen sog. Integrative Sprachförderklassen an Grundschulen, also Sonderklassen; sie sind daher in strengem Wortsinn nicht als Integrationsschüler zu betrachten.

Bis Ende der 90er Jahre wurden in den Statistiken auch die sonderpädagogischen LehrerInnen-Stunden ausgewiesen, die zur Integrationsunterstützung in den Regelschulen eingesetzt waren. Seit etlichen Jahren geschieht dies nicht mehr, Auskünfte von der Schulbehörde sind auch auf Anfrage nicht zu erhalten. Die für Sonderschulen geltende Schüler-Lehrer-Relation, die seit Mitte der 90er Jahre als Grundlage für die stundenmäßige Ausstattung der Einzelintegration oder auch der Integrationsklassen galt und die Berechnungsbasis für den Stunden-Pool der Förderzentren bildete, wird jetzt immer häufiger ignoriert, so dass auch Förderzentren mit großer Bereitschaft zur Integration Schwierigkeiten haben, Kinder mit schwereren Behinderungen integrativ zu unterstützen. 

Aber auch im Bereich der SEK I gibt es mittlerweile Schulen, für die es selbstverständlich ist, Anfragen von Eltern behinderter Kinder zu entsprechen – auch aus dem Grund, dass sie sich auf eine langjährige Zusammenarbeit mit dem Förderzentrum und abgeordneten SonderpädagogInnen verlassen.

4. Schulversuche, Forschung und Lehre, PädagogInnen-Qualifizierung
Im Saarland finden zurzeit keine integrationspädagogischen Schulversuche statt. Forschung und Lehre zu dieser Thematik sind an der Universität Saarbrücken seit 2003 (Personalwechsel, Stellenabbau) verwaist. Die Studiengänge zum Lehramt Grundschule und Lehramt Sonderpädagogik gibt es im Saarland ohnehin nicht. Lehrernachwuchs in diesem Bereich kommt nur aus andern Bundesländern.

Integrationspädagogische Fortbildung wird in begrenztem Umfang von einem staatlichen und einem konfessionellen Institut (LPM und ILF) angeboten. Kursartige Weiterbildungen mit Zertifikatsabschluss für LehrerInnen gibt es zum Thema GU nicht mehr. Nur für SozialpädagogInnen läuft an der Uni in Zusammenarbeit mit dem Landesjugendamt noch ein Weiterbildungskurs über Integration im Elementarbereich. 

Praxisnahe Qualifizierung für schulische Integration erfolgt in den meisten der 8 saarländischen Sonderpädagogischen Förderzentren (SFZ). Die den SFZ angehörenden LehrerInnen arbeiten überwiegend mit voller Stundenzahl integrativ in Regelschulen, viele haben langjährige Erfahrungen gesammelt und geben sie an junge KollegInnen weiter. Die Kollegien der SFZ bilden das Rückgrat der schulischen Integration im Saarland.

5. Qualitätsdiskussion, Vergleichsarbeiten, Abschlüsse  

Die oberste Schulbehörde ist in diesen Fragen seit PISA sehr umtriebig, jedoch nicht im Hinblick auf SchülerInnen mit Sonderpädagogischem Förderbedarf.

Der Erwerb des Hauptschulabschlusses wurde in den letzten Jahren durch administrative Maßnahmen für „lernbehinderte“ IntegrationsschülerInnen erschwert und für „lernbehinderte“ SonderschülerInnen erleichtert.

Die Schließung von 40 kleinen Grundschulen und die Zusammenlegung von Schulen, vom Bildungsminister als Maßnahme zur Steigerung der Unterrichtsqualität angepriesen, haben dem Ansehen der Regierung erheblich geschadet. Da die Klassen nun überall groß sind, lässt die Bereitschaft zur Integration auch deshalb mancherorts nach. 

6. Aktuelle Veröffentlichungen
Arbeitskammer des Saarlandes: Bericht an die Regierung des Saarlandes 2005. Saarbrücken (Arbeitskammer) Juni 2005, Kap. II.4.3: „Integrationspolitik“, S. 228-234. (Im jährlich erscheinenden Arbeitskammerbericht ist immer ein informatives, kritisches Kapitel über die schulische Integration im Saarland enthalten.)

Sander, Alfred: Über Integration zur Inklusion. Entwicklungen der schulischen Integration von Kindern und Jugendlichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf auf ökosystemischer Grundlage am Beispiel des Saarlandes. St. Ingbert (Röhrig) 2003

Schnell, Irmtraud & Sander, Alfred (Hg.): Inklusive Pädagogik. Bad Heilbrunn (Klinkhardt) 2004, darin die saarlandbezogenen Beiträge von Pascal Decker & Bernd Weismüller, Anne Hildeschmidt, Andrea Biehl, Jutta Kraß.
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